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Dionnerſtag, den 30. November. 
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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Radmittoge angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


1871, 


N Für den Monat Dezember 


eröffnen wir ein Abonnement 
auf dieſe Zeitung zum Preiſe von 10 
Silbergroſchen. 

Die Erpedition der Thorner Zeitung. 


Vor einem Jahre. 


Ausfall der Paxiſer mit 100,000 Mann 
nach Oſten. (Bonneuil, Champigny, Vil⸗ 
liers). Die Württemherger durch Theile 
des 2. und 6 Armeecorps unterſtützt, ſchla⸗ 
gen die Franzoſen unter beiderſeitigen gro⸗ 
ßen Verluſten zurück. 

Die Citadelle von Amiens kapitulirt. 


30. November 


” „ 


Tagesbericht vom 29. November. 


Berlin, 27. S. M. empfing heut den Herzog von 
Leuchtenberg, der hier auf der Reiſe von Stuttgardt durch⸗ 
paſſirte. Eine Düſſeldorfer Deputation hatte Audienz. 
An den Finanzminiſter Camphauſen ſoll S. M. dieſer 
Tage ein eigenhändiges anerkennendes Schreiben betreffs 
der hoͤchſt befriedigenden Finanzverwaltung gerichtet haben. 
Der Zufammentritt des Landes⸗Oekonomie⸗Collegs ſoll im 
Februar n. J. ſtattfinden. Der Mecklenburgiſche zu 
Sternberg tagende Landtag machte Mittheilung von ſeinen 
in der Verfaſſungs⸗Reform⸗Angelegenheit an die beiden 
Großherzöge gerichteten Vortrage. 

— In Wien wurde in Folge Rücktritts des Mini⸗ 
ſters Grocholski für Galizien mit dem Grafen Wodzieki, 
der an jenes ſtatt das Portefeuille übernehmen ſollte, ver⸗ 
geblich unterhandelt. Ein Markenſchutz⸗Vertrag zwiſchen 
Oeſterreich und Nordamerika iſt abgeſchloſſen worden 
|—————:—:., ̃ ̃ͤ ͥAʒIH—H— pp — — —— 


——— —— 
Die Volkszählung im deutſchen Reiche 
am 1. Dezember 1871 

und ihre wünſchenswerthe Unterftügung durch die Preſſe 
N und die Kanzel. 
| In den letzten Tagen des Novembers d. J. werden 
tauſende und aber tauſende freiwilliger Briefträger an die 
Thür der Wohnungen ihrer Mitbürger klopfen, um den⸗ 
ſelben jo viele, in einem offenen Zählbriefe eingeſchlagene, 
glaählkarten zu übergeben, wie die Familien Perſonen um⸗ 


faſſen. 

N uf Dieſe Zählbriefe und Zähltarten find das Handwerk⸗ 
zeug für die Volkszählung, welche am 1. Dezember im 
ganzen deutſchen Reiche, von der Memel bis zur Moſel 
bei Metz und von der Königsau bis zum Bodenſee, einem 
Gebiete vou ca. 10,000 Quadratmeilen ſtattfinden wird. 
Jede Familie im preußiſchen Staate erhält einen ſolchen 
Brief, und jeder Familienvorſtand wird darin erſucht, für 
ſſich und jeden feiner Angehörigen auf eine kleine Karte 
Namen, Geſchlecht, Alter, Beruf, Schulbildung, Religions- 
bekennntniß u. ſ. w. zu ſchreiben, dieſe Karte aber dem, 
der den Brief gebracht, am 1. oder 2. Dezember zurück⸗ 
zugeben. Solcher Briefträger werden in Preußen allein 
an dieſen 
eine ia Armee, wohl geordnet und gegliedert, und 
aus Männern aller Stände und Berufskreiſe, von dem 
höchſten bis zu dem niedrigſten, beſtehend, ſämmtlich von 
der Ueberzeugung erfüllt, an einem großen patriotiſchen 

Werke mitzuwirken. — So iſt es in der That. f 
Die Volkszählung iſt unſtreitig eins der beſten Mit⸗ 
tel der Nation, ſich ſelbſt kennen zu lernen. Wie der 
ordentliche Kaufmann alljährlich ſeine Inventur aufmacht, 
um den Beſtand ſeines Vermögens zu ermitteln, ſo müſſen 
Staaten von Zeit zu Zeit ihre Bewohner zählen, um ſich 
daraus über ihre wahre Größe u. Bedeutung zu unterrich⸗ 
ten. Wem das zuviel geſagt ſcheint, der möge nur daran 
denken, daß der Volksmund kein beſſeres Maaß für die 
Wichtigkeit der Orte, Gemeinden, Kreiſe Provinzen, Staa⸗ 
ten beſigt, als ihre Einwohnerzahl, und daß eine Geo⸗ 
graphie, die hierüber keine zuverläſſige Auskunft ertheilt, 

mit Recht als unbrauchbar bei Seite geworfen wird. 

Eben ſo iſt die Volkszahl, in Europa wenigſtens, 
das Maaß der Stärke und der Kraft der Nationen. Aus 
der Zählung weiß man, wie viel unter hundert Bewoh⸗ 
nern streitbare Männer zu fein pflegen. Vorausgeſeßt 
daß ſie in Waffen wohlgeübt ſind, beſtimmt deren Zahl 
die Widerſtandsfähigkeit gegen feindſelige Angriffe auf das 
Staatsgebiet, das ſie bewohnen. Wie ſehr unſer engeres 
Vaterland Preußen an Stärke gewonnen hat, giebt fich 


Tagen gegen 120,000 auf den Beinen ſein; 


u. Feldmarſchall⸗Lieut. von Koller zum Statthalter in 
Böhmen ernannt. 

— Die Execution gegen Roſſel und Ferre ſoll noch 
nicht vollſtreckt ſein. Nach der „Agence Havas“ hätte 
ſich der Graf von Girgenti (Bruder des entthronten Franz 
von Neapel) in Luzern entleibt. 

— Nach Londoner Bülletins dauert das heftige Fie⸗ 
ber des Prinzen v. Walls an, doch reagiren die Körper⸗ 
kräfte günſtig. 

— Aus Mexico ſind Nachrichten von der ſich immer 
mehr ausdehnenden aufſtändiſcheu Bewegung eingetroffen 
und haben an mehreren Punkten des unglücklichen Landes 
bereits erbitterte Kämpfe ſtattgefunden. 

— Rom war anläßlich der Parlaments -Gröffnung 
am 27. feſtlich geſchmückt. Abends war die Stadt glän⸗ 
zend erleuchtet. Das Parlament wurde durch den König 
mit einer ſehr umfaſſenden Thronrede eröffnet. Bei der⸗ 
ſelben waren Prinzen und Prinzeſſinnen ſo wie das bra⸗ 
ſilianiſche Kaiſerpaar zugegen, ferner ſämmtliche Botſchaf⸗ 
ter und Geſandten mit ihrem Perſonale, Senatoren und 
Deputirte waren zahlreich verſammelt. Die Thronrede 
wurde mit dem lebhafteſten Beifalle aufgenommen, der 
König auf der Rückfahrt von der Bevölkerung auf das 
Wärmſte begrüßt. 


Deutſcher Reichstag. 


33. Sitzung. Dienſtag, 28. Noveinber. 

Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 1¼ 
Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Miniſter v. Lug, 
Oberſt v. Fries u. A. — Das Haus tritt ſofort in die 
Tagesordnung: N 

1) Dritte Leſung des Geſetzes, betr. die Ergänzung 
des Strafgeſetzbuchs far das deutſche Reich. 

Frhr. v. Aretin verneint die Bedürfnißfrage für die 


Vorlage und weiſt die „Verdächtigung“ zurück, als beſtehe 
...... ͤ ͤ K ̃ ̃ . .. 


in Folgendem zu erkennen. Im Jahre 1820 war die 
Bewohnerzahl 11.272000; im Jahre 1830 12.988000; 
im Jahre 1840 14.928500; im Jahre 1850 16.608000; 
im Jahre 1860 18.262600; im Jahre 1870 wird ſie ca. 
24.360000 betragen haben, da ſie ſich Ende 1867 in 
den alten und neuen Landestheilen ſchon auf 23.971400 
Seelen belief. Die Vermehrung war alſo in abgerunde⸗ 
ten Ziffern von 1820—30 1.716000; von 1830 —40 
1.940000; von 1840-50 1.676500; von 18501860 
1.654600; von 1860 70 6.098000 und von 1820 bis 
1870 12.699400 Einwohner. 
geeinigte Deutſchland jetzt mehr als 40 Millionen Be 
wohner zählt und daß hiervon auf Preußen allein über 
24 Millionen fallen, zwingt unſere Nachbarn, fortan mit 
untz hübſch Frieden zu halten und lehrt ihnen zugleich, 
weſſen ſie ſich zu verſehen haben, falls ſie das Gegen⸗ 
theil gelüſten ſollte. 

Durch eine von Familie zu Familie, von Haus u 
Haus ausgeführte Volkszählung erhält man freilich alle 
Nachrichten, über die Bewohner des Staats bunt durch⸗ 
einander. Aus den verſchiedenſten Gründen iſt es aber 
nöthig zu wiſſen, wie ſich die Bewohner nach Geſchlecht, 
Alter, Beruf, Familienſtand, Religionsbekenntniß u. |. w. 
gruppiren. Das iſt Sache der Ausnutzung der Zählungs⸗ 
ergebniſſe, die jetzt dadurch ſehr erleichtert iſt, daß man 
die ſchriftlichen Repräſentanten der einzelnen Perſonen, ihre 
Zählkarten, jo ordnet, wie es eben die verſchiedenen Ver⸗ 
waltungs⸗ und wiſſenſchaftlichen Rückſichten verlangen. 
Die Localbehörden haben hierbei nur wenig zu thun; um 
jo mehr das ſtatiſtiſche Bureau in Berlin, dem es obliegt, 
ſämmtliches Volkszählungs⸗Material, über 4000 Centner 
Papier, mit 120 Hilfsbeamten binnen Jahresfriſt vor⸗ 
ſchriftmäßig zu verarbeiten. An beſtimmten, ziemlich kurz 
bemeſſenen Terminen hat es bekannt zu machen, wie viel 
Perſonen in jedem Orte, Kreiſe, Bezirke und in jeder 
Provinz des Staates am 1. Dezember d. J. lebten; ferner 
aus wie viel, männlichen und weiblichen 1, 2, 3, 4, 5, 6 
bis 100 Jahre und darüber alten Perſonen die Bevölke⸗ 
rung dieſer Orte ꝛc. beſteht; wie groß die Anzahl der er⸗ 
nährenden und ernährt werdenden Bevölkerung iſt; wie 
viel Perſonen unter jener das Land bebauen, in den For⸗ 
ſten arbeiten, Kohlen und Erze graben und zu Gut machen, 
die Metalle zu Waaren aller Art, insbeſondere zu Ma⸗ 
ſchinen, Werkzeugen und Waffen verarbeiten; ferner wie 
viele durch Spinnerei u. Weberei, Färberei und Gerberei, 
Schneiderei und Schuſterei für die Bekleidung ſorgen und 
wie viele für ſich und Andere Häufer bauen, Wohnungen 
ausſtaffiren u. |. w. u. . w. Unter der arbeitenden Be⸗ 
völkerung it wiederum die Zahl der Arbeitgeber und Ar⸗ 


Die Thatſache, daß das 


eine Verbindung zwiſchen den glaubenstreuen Katholiken 
und der revolutionären Partei. Er erklärt, daß er nicht 
zu unterſcheiden wage, ob es anſtändig ſei, Privatgeſpräche 
in dieſem Hauſe mitzutheilen. (Sehr richtig! im Zentrum, 
Widerſpruch links, der Präſident rügt den Ausdruck.) Die 
Wirkung des Geſetzes, daß ein ſehr unglückliches genannt 
werden müſſe, werde ſein, daß Vielen, die bisher im ver⸗ 
trauensſeligen Schlummer lagen, die Augen geöffnet wer⸗ 
den. (Beifall im Zentrum.) 

Dr. Völk. Nur die Ueberzeugungstreue Pflicht gegen 
fein engeres wie weiteres Vaterland habe den bayerſchen 
Kultusminiſter bewegen können, beim Reichstage eine Ab⸗ 
hilfe zu ſuchen, die er zu Hauſe nicht ſchaffen konnte. Er 
gedenke noch einige Thatſachen für die Nothwendigkeit des 
Geſetzes anzuführen. Statiſtiſche Aufnahmen hätten er⸗ 
geben, daß die Schulen da am ſchlechteſten find, wo die 
klerikale Geiſtlichkeit ihre Hand im Spiele hat; in den 
Kreiſen, welche klerikale Abgeordnete in den Reichstag 
ſendeten, würden notoriſch die meiſten Zuchthausſtrafen er⸗ 
kannt. (Gelächter im Zentrum.) Redner erinnert an die 
Prozeſſe gegen Geiſtliche, welche den Miniſterpräſidenten 
Fürſt Hohenlohe einen „preußiſchen Spitzbuden“, die bay⸗ 
riſchen Abgeordneten „Tröpfe“ und „Luder“ nannten. 
(Große Heiterkeit.) Gegen die Fortſchrittspartei wurden 
in Predigten Schimpfworte gebraucht, die ſich in Damen⸗ 
geſellſchaft nicht wiedergeben laſſen; man ſagte beiſpiels⸗ 
weile, fie ſeien wie die Hirſche im September. (Schal⸗ 
lendes Gelächter.) Wie die höhere Geiſtlichkeit ſich zur 
Regierung ſtellte, erhellt daraus, daß ein Domprediger 


in Regensburg eine Predigt gegen das Schulgeſetz drucken 


ließ unter dem Titel: „Der neue Schulgeſetzentwurf, ein 
»Dolchſtoß in das Herz aller gläubigen Familien.“ (Hört, 
hört!) Ein Biſchof ſagte in einer Predigt: „Wir halten 
die Geſetze, weil die Gewalt hinter ihnen ſteht und ſie 
uns ſonſt packen würden; wir würden die Throne um⸗ 
ſtürzen, wenn die Könige nicht von Gottes Gnaden wären.“ 


beitnehmer in jedem Berufszweige für ſich zu ermitteln 
und nach Hauptaltersklaſſen zu unterſcheiden. 

Dergleichen Nachweiſe find von dem größten Nutzen 
für das Volk und den Staat. 

Bringt man z. B. die Zahl der Bevölkerung des 
Staats, oder auch nur gewiſſer Gegenden und Kreiſe mit 
der Fläche derſelben überhaupt und mit der Culturfläche 
insbeſondere in Beziehung, und vergleicht man die Ergeb⸗ 
niſſe mit analogen, aus früheren Jahren, ſo kann man 
an der Verſchiedenheit der Zahlen die wachſende Dichtig⸗ 
keit der Bevölkerung, das Steigen des Grundwerths, die 
Veränderung des gewerblichen Charakters der Gegend, den 
Grad der Häufigkeit der Zu- oder Wegzüge und vieles 
Andere ohne Weiteres ableſen. 

Die Altersvertheilung der Bewohner im Zuſam⸗ 
menhang mit der Altersvertheilung der Geſtorbenen 
iſt die Grundlage einer genauen Mortalitätstafel. 
Werden hierbei die hauptſächlichſten Berufsarten unter⸗ 
ſchieden, ſo gelangt man zu Mortalitätstafeln für die 
einzelnen Berufsklaſſen, und ſolche Specialtafeln werden, 
je mehr die auf das menſchliche Leben gegründeten Ver⸗ 
ſicherungszweige in der großen Menge des Volks Ein⸗ 
gang finden, immer unentbehrlicher. 

Die Altersvertheilung der Bewohner lehrt außerdem, 
wie ſich die Summe der Jahre der productiven Periode 
der Menſchen zur Summe der Jahre der beiden unpro⸗ 
ductiven Perioden derſelben ſtellt, wovon die eine in die 
Zeit der Kindheit, die andere in die Zeit des Alters fällt. 
Da ſie auch auf die Ehepaare ausgedehnt, d. h. ermittelt 
wird, in welchem Altersverhältniſſe die Ehegatten zu ein⸗ 
ander ſtehen, ſo kann man daraus mit einiger Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit auf das Maaß des ferneren Wachsthums der 
Bevölkerungsziffer ſchließen. Ein ungünſtiger Zuſtand 
oder eine nachtheilige Veränderung dieſer gegenſeitigen 
Altersrelation iſt ein ſicherer Fingerzeig für das Vorhan⸗ 
denſein jenes Zwangscölibats, das heut zu Tage über eine 
große Zahl Junger Mädchen und junger Männer ver» 
hängt iſt. In der Zahl der Einzellebenden ſpiegelt ſich 
Letzteres noch deutlicher ab, und aus der Zahl der mit 
Familien⸗Haushaltungen nur in loſeſtem Zuſammenhange 
ſtehenden Perſonen (wie z. B. der Chambregarniſten, 
Schlafburſchen u. ſ. w.) wird erſichtlich, wie ſehr, wo und 
in welchen Standes- u. Berufsklaſſen das Familienleben, 
das früher auch die Gewerbsgehilfen, Geſellen, Lehrlinge 
und Dienſtboten umſchloß, ſeine ſchützende Hand von den 
nicht durch Blutsverwandtſchaft mit der Haushaltung ver⸗ 
bundenen zeitweiligen Angehörigen derſelben abgezogen hat. 

Nicht minder lehrreich iſt die u de der 


Bewohner. Sie iſt das Product und der Wiederſchein 


l 


(Hört, hört!) Und die Aeußerung leugnete der Biſchof 
ab, trotzdem ſie von gläubigen Katholiken bezeugt wurde. 
(Hört!) Wenn die mächtige Kirche den Satz, man müſſe 
Gott mehr gehorchen als den Menſchen, ihren Millionen 
Gläubigen predigt, ſo ſei dies nicht der Ausdruck ſittlichen 
Bewußtſeins, ſondern die Rebellion gegen den Staat, 
(Sehr wahr! Unruhe!) gegen welche der Staat ſich ſchützen 
müſſe. (Beifall.) Er ſei ein guter Katholik, und nur die 
Betrübniß darüber, daß das Beſte am Menſchen, ſeine 
Religion, unter den heutigen Verhältniſſen nicht zur Ent⸗ 
faltung kommen könne, habe ihm die Worte in den Mund 
gelegt. Das Geſetz ſei ein Schutz des niederen Klerus 
gegen den höhern; er (Redner) habe einen Brief von ei⸗ 
nem niedern Geiſtlichen erhalten, worin derſelbe ihm mit⸗ 
theilt, er müſſe den Brief an einer entfernten Poſtanſtalt 
aufgeben, denn wenn man von dem Briefwechſel erfahre, 
ſei er verloren. (Hört!) „Unſeren Obern gegenüber, heißt 
es in dem Briefe, ſind wir ſo wehrlos, daß wir es nicht 
einmal ſagen dürfen.“ Den Kampf beſtehe der germa⸗ 
niſche Geiſt, welcher Deutſchland groß gemacht, er werde in 
dieſem Kampfe auch ſiegen. (Lebhafter Beifall!) 

Graf Münſter gegen das Geſetz, weil er den Noth⸗ 
ſtand nicht anerkennen könne. 

Herz ſpricht ſeine Freude über die kräftige Sprache 
des bayerſchen Miniſters aus, welche der preußiſche Kul⸗ 
tusminiſter in gleicher Lage gewiß nicht führen würde. 
Er wünſcht der Regierung den Sieg in dieſem Kampfe 
gegen den Ultramontanismus. 

v. Mallinckrodt tritt den Ausführungen Völk' ent⸗ 
gegen. Die Preßerzeugniſſe jollte man hier nicht anfüh 
ren; habe doch die „Nordd. Allgemeine“ ihn und ſeine 
Freunde „Geſindel“ und „ſchwarze Bande“ genannt. 
Redner verſucht ſodann eine Widerlegung der vom Mi- 
niſter v. Lutz für die Vorlage geltend gemachten Gründe 
und behauptet, die Vorlage ſei ein Appell der weiland 
Katholiken, der Söhne, welche das Haus der Mutter 
verlafjen hätten, an das Reich, wo man mit Hilfe der 
proteſtantiſchen Vorurtheile etwas zu erreichen hoffe. 

Miniſter v. Lutz (Bayern.) Bayern habe ſich nicht 
unter den Schutz des Reiches geflüchtet, ſondern es halte 
nur ſein Wort, nachdem es einen Vertrag geſchloſſen, der⸗ 
artige Geſetze nicht mehr allein zu erlaſſen. 

Dr. Gneiſt tritt in längerer Rede der Annahme ent⸗ 
gegen als handle es ſich hier um ein Ausnahmegeſetz, 
und nachdem Dr. Moufang noch einmal gegen das Ge⸗ 
ſetz geſprochen, wird daſſelbe mit großer Majorität defi · 
nitiv angenommen. 

2) Erſte und zweite Leſung des Geſetzes betref. den 
Erſatz der den bedürftigen Familien zum Dienſte einbe⸗ 
rufener Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften gewährten 
oder noch zu gewährenden Unterſtützungen. — Wird ohne 
Diskuſſion genehmigt. — Schluß 3 ½ Uhr. Nächſte 
Sitzung morgen 1 Uhr. 


B —u—u— ——— . . —— 
der ſogenannten natürlichen Bedingungen des Staats und 
ſeiner räumlichen Territorien. Jederman begreift leicht, 
daß auf einem guten Ackerboden die Landwirthſchaft blühen 
und ein tüchtiger Bauernſtand ſeßhaft ſein, ſowie daß in einer 
kohlenreichen Gegend der Kohlen⸗Bergbau den Schwerpunkt 
des Erwerbslebens bilden werde u. ſ. w. Allein auch 
das, was man früher die Handelsbilanz eines Volkes 
nannte, verbirgt ſich in einer richtig aufgemachten Berufs⸗ 
claſſifieation, und fie ergiebt fi, indem man zuvor die 
Normalconſumtion und die Normalproduction daraus ab⸗ 
geleitet hat. Aus der Conſumtion iſt immer auf die 
Production zu ſchließen, denn alles was conſumirt wird, 
mußte vorher producirt werden. Die Conſumtion aber 
iſt nur ein Sammelbegriff. Zum Leben gehört der un⸗ 
unterbrochene Verbrauch einer ganzen Reihe von Gütern, 
z. B. Nahrung, Kleidung Wohnung, Heitzung und Be⸗ 
leuchtung derſelben, Rechtsſchutz u. |. w. während die größte 
und wohlfeilſte Produetion mit der ausſchließlichen Her⸗ 
ſtellung nur eines Gegenſtandes, oder des Theiles eines 
Gegenſtandes verbunden zu ſein pflegt. Kennt man nun 
die Zahl der Producenten — und dieſe Zahl lehrt die 
Berufsclaſſification, — kennt man ferner das gewöhnliche 
Mittelmaaß der Production der einzelnen Berufskategorien 
(eine nach Erfahrungsſägen abzumeſſende Größe): jo hat 
man damit auch einen ziffermäßigen Ausdruck für die Nor⸗ 
malproduction. Wird derſelbe in ſeinen Kategorien mit 
der gleichfalls aus beſten Erfahrungsjägen abgeleiteten 
Größe der Conſumtion der entsprechenden Hauptconſum⸗ 
tionszweige verglichen, ſo lehren die ſich gegenüberſtehen⸗ 
den Werthe auf's Deutlichſte, ob in den einzelnen Zweigen 
Gleichgewicht zwiſchen Production und Conſumtion vor⸗ 
handen iſt oder nicht, und durch welches Plus in dem 
einen Productionszweige, das Minus in den anderen aus⸗ 
geglichen wird. Auf ganz ähnliche Weiſe ermittelte man 
vor 20 Jahren die Größe der Conſumtion der 1.894,431 
Bewohner des Königreichs Sachſen im Jahre 1849 zu 


94.721,550 Rthlr., und daß fie ſich (in runden Ziffern) 


vertheile zu 62, 4p Ct. auf Nahrung, zu 16 pCt. auf Klei⸗ 
dung, zu 12pCt. auf Wohnung und Wohnungsausſtaffi⸗ 


rung, zu 5pCt. auf Heigung und Beleuchtung, zu 2pCt. 


auf Erziehnng und Unterricht, zu 3pCt. auf öffentliche 
Sicherheit, Geſundheitsspflege u. perſönliche Dienſtleiſtung, 
während an der gleichgroßen Productionsſumme partici⸗ 
pirten: die Produeton der Nahrung mit 44pCt., der Klei ⸗ 
dung mit 30 ½pCt., der Wohnung und Wohnungsſtaffi⸗ 
rung mit 14 ½ pCt., der Heitzung und Beleuchtung mit 
2Ct., des Unterrichts c. mit 2 ½pCt., der öffentlichen 
Sicherheit, Geſundheitspflege u. perſönlichen Dienſtleiſtun⸗ 
gen mit 6% pCt. Die jährliche Minderproduction an 
Nahrung betrug damals ſchon nahe 17 Millionen Thalern, 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 2. Sitzung. Dienstag, 28. Novbr. 

Präfident v. Forckenbeck eröffnet um 10 ¼ Uhr die 
Sitzung mit der Mittheilung, daß 282 Abgeordnete in 
das Haus eingetreten ſind. Am Miniſtertiſche Graf Eu 
lenburg. Nach Erledigung einiger geſchäftlichen Angele⸗ 
genheiten tritt das Haus in die Tagesordnung ein: Prä⸗ 
ſidentenwahl. 

Bei dem Skrutinium für den erſten Präfidenten 
werden 252 Stimmen abgegeben; davon erhalten v. Fork⸗ 
kenbeck 219, Dr. Löwe 20, ein Zettel iſt ungiltig, 12 
unbeſchrieben. v. Forckenbeck erklärt ſich zur Annahme 
der Wahl bereit mit folgenden Worten: „Ich nehme die 
Wahl mit lebhaftem Dankgefühl an und erneuere das 
Verſprechen, alle meine Kräfte für eine unparteiiſche 
Handhabung der Geſchäfte aufbieten zu wollen. Wenn 
ich aber die Fülle von Vorlagen betrachte, welche uns an⸗ 
gekündigt worden find, jo glaube ich, daß die Bitte an alle 
Seiten des Hauſes gerechtfertigt und angezeigt iſt, mich 
bei der Führung meines Amtes unterftügen zu wollen.“ 

Bei der Wahl des erſten Vicepräſidenten wird v. 
Köller mit 216 von 237 Stimmen gewählt und nimmt 
dankend an. 

Bei der Wahl des zweiten Vieepräſidenten werden 
202 Stimmen abgegeben; da aber zur Beſchlußfaͤhigkeit 
des Hauſes 217 Mitglieder gehören, mithin die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit konſtatirt iſt, ſchließt die Sitzung um 12%, Uhr. 

Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. 


Herrenhaus. 2. Sitzung. Dienstag, 28. Novbr. 

Präfident Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode 
eröffnet um 12½ Uhr die Sitzung mit der Proklamirung 
der gewählten Schriftführer: Graf Arnim⸗Boitzenburg, 
Frhr. v. Romberg, Graf Cärmen, v. d. Marwiß, Graf 
Lehndorf, v. Gutzmerow, Graf v. d. Aſſeburg, Graf 
Pückler, Beyer, Dernburg, v. Kmwiledi und Thennen, 
— Hr. v. Rabe wird zum Quäſter des Hauſes ernannt. 
— Mittheilungen über verſtorbene und neu eingetretene 
Mitglieder folgen, vier der letzteren werden vereidigt. — 
Der Präſident theilt mit, daß der Juſtizminiſter dem 
Hauſe mehrere Vorlagen zu machen habe, doch heute 
durch Unwohlſein daran verhindert ſei. 

Schluß 12% Uhr. Nächſte Sitzung morgen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 28. November. Es beſtätigt ſich, daß 
die Wiederaufnahme der Verhandlungen mit Frankreich 
wegen Abſchluß des deutſch⸗franzöſiſchen Poſtvertrages be⸗ 
vorſteht. Der in Paris abzuſchließende Vertrag ſoll am 
1. Januar 1872 in Kraft treten. 

— Auf den königlichen Eiſenbahnen wird vom 1. 
Januar 1872 auf eine Erweiterung des Retourbilletsver⸗ 
kehrs hingewirkt werden. Die Einheitsſätze für Retour⸗ 
// ³ m ̃ c . 


rr: ...r... m mn, 
und ſie wurde allein durch eine durchſchnittliche Mehr⸗ 
production an Kleidung, Wäſche, Putz, Meubliruugsſtoffen 
ze. von circa 15 Millionen Thalern ausgeglichen. 

Mit anderen Worten: die ungemein verbreitete Spin⸗ 
nerei, Weberei, Tuchmacherei, Strumpfwirkerei, Poſamen⸗ 
tenfabrikation, Weißſtickerei und Weißnäherei des König⸗ 
reichs Sachſen war es ſchon vor 20 Jahren und früher 
und iſt es noch heute, welche dieſes Land in die vorderſte 
Reihe der Induſtrieſtaaten ſtellt, ſeinen Export⸗ und Im⸗ 
porthandel außerordentlich belebt und zu immer größeren 
Anſtrengungen nöthigt. 

Solche Aufklärungen können aus der Berufsclaſſift⸗ 
cation nicht blos für einzelne Länder, ſondern auch für 
die einzelnen Provinzen und kleineren Territorialbezirke 
gewonnen werden. 

Alles in Allem genommen, ſteht es feſt, daß gute 
Volkszählungen zu den nützlichſten und nothwendigſten 
Vornahmen der Staatsverwaltung gehören. Dieſe Ueber⸗ 
zeugung begegnet in Deutſchland glücklicherweiſe nicht all⸗ 
zu vielem Widerſpruch. Doch iſt man bier noch immer 
weit davon entfernt, fie jo zu unterftügen, wie das in 
England geſchieht. Keine der vielen engliſchen Zeitungen 
hat es um die Zeit der Volkszählung verſäumt, ihre Le⸗ 
ſer durch vortrefflliche Leit, Correſpondenz, und Feuille⸗ 
ton⸗Artikel verſchiedenſter Art über das Weſen und den 
Nutzen des Cenſus zu unterrichten und aufzuklären, und 
ebenſo haben intelligente Geiſtliche (beiläufig geſagt, die 
weſentlichſten Stützen der ausgezeichneten engliſchen Be⸗ 
völkerungsſtatiſtik) die Voltezählung zum Thema weihe ⸗ 
voller Kanzelreden genommen. In England findet näm⸗ 
lich nur nach Ablauf jedes Jahrzehnt eine ſolche Zählung 
ſtatt. Hier anknüpfend erinnerte einer jener Geiſtlichen 
ſeine Parochianen an den Flug der Zeit überhaupt und 
an die großen Veränderungen, die ſich in einem ſo kur⸗ 
zen Zeitraum in dem Leben der Menſchen vollziehen. 
„Wie viele find geboren und geſtorben, gediehen und ver⸗ 
dorben von den Bewohnern dieſes Kirchſpiels in den letz⸗ 
ten 10 Jahren? Unſere Häuſer wurden zum Theil durch 
Feuer zerſtört, unſere Felder durch Mißwachs, unſer 
Vieh durch die Peſt heimgeſucht, unſere Fabriken litten 
durch die Baumwollennoth, und viele Menſchen, die durch 
ſo viel Unglück ſchwer geſchädigt, verließen das Dorf, um 
in ferneu Landen ein neues Heim zu bauen, 
das verlorene Glück wiederzufinden. Welchen Ein- 
fluß ſolcher Wechſel der Dinge auf unſere kleine 
Gemeinde hatte, das wiſſen und fühlen wir; 
daſſelbe wiederholte ſich auch in vielen anderen Gemein ⸗ 
den, wogen wieder andere durch beſondere Glücksumſtände 
geſegnet wurden. Welches iſt nun das richtige Facit aller 
dieſer Veränderungen? Niemand kennt es, bis nicht eine 


“ 


billets ſollen ermäßigt werden und zwar für die II Klaſſe 
auf 3 Sgr. uud für dritte Klaſſe auf 2 Sgr. pro Meile. 


— Bei den vielfachen Schwierigkeiten, welche ſich 


der Regelung des Verſicherungsweſens durch Reichsgeſetz 
entgegenftellen, beabſichtigt das Bundeskanzleramt im Laufe 
des Sommers eine Conferenz von Sachverſtändigen zu 
berufen, um auf deren Ausſage geſtützt, weitere Schritte 
zu unternehmen und früheſtens im Herbſt 1872 dem 


Reichstage eine Vorlage zu unterbreiten. 

— In Betreff der Frage, ob das Beſchicken der Wiener 
Weltausſtellung als Reichsangelegenheit anzuſehen ſei, hat 
ſich der betreffende Ausſchuß des Bundesraths dahin 
ſchlüſſig gemacht, daß das Reich die Angelegenheit in die 
Hand zu nehmen habe. Es ſollen zunächſt die Bundes⸗ 
regierungen erſucht werden durch Anregung bei den In⸗ 
duſtriellen ihres Landes die Beſchickung zu fördern. Ueber 
den in Wien zu beanſpruchenden Platz für die Erzeugniſſe 
Deutſchlands iſt der Vorſchlag ferneren Erwägungen vor⸗ 
behalten. 

— Das Geſchwader, welches in Folge der Differenz 
mit der braſilianiſchen Regierung (infolge der Juſtizver⸗ 
weigerung für einen deutſchen Seemann) nach Braſilien 
ausgerüſtet werden ſoll, beſteht aus dem Panzerſchiff 
„Friedrich Karl“, ſowie aus den Korvetten „Eliſabeth“ 
und „Auguſta“, welche ſchleunigſt in Dienſt geſtellt wer⸗ 
den. Es handelt ſich zunächſt nur um eine Demon⸗ 
ſtration. : 

— Das ‚Generalpoftamt hat mit der Berliniſchen 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft ein Abkommen getroffen, nach 
welchem ſolchen Poſtbeamten, welche ihr Leben bei der 
genannten Geſellſchaft verfichern, mehrfache Erleichterun⸗ 
gen, insbeſondere einen Prämienerlaß von 5pCt., der tarif⸗ 
mäßigen Verſicherungsprämie gewährt werden, wofern die 
Beamten ſich bei der Verſicherung der Vermittelung der 
Poſtbehörde bedienen. 

— Das königl. Provinzial⸗Schulkollegium hat jetzt 
den Verſuch gemacht in den höheren Lehranſtalten auf 
eine einheitliche Orthographie hinzuwirken. Ein Reſcript 
dieſer Behörde ſtellt den Directoren dieſer Anſtalten an⸗ 
heim, die von dem Berliner Gymnaſial- und Real⸗Schul⸗ 
lehrer⸗Vereine verfaßte Broſchüre über deutſche Rechtſchrei⸗ 
bung in den ihrer Leitung anvertrauten Anſtalten einzu⸗ 
führen und als Richtſchnur für die Orthographie neh⸗ 
men zu laſſen. 

— In der allgemein graſſirenden Strike: Krankheit 
ſteht für Berlin auch ein neuer Bierſtrike in Ausſicht. 
Das Schickſal der Weißbierbrauer mit ihrer verſuchten 
Preiserhöhung ſcheint für die Bayriſch⸗Bierbrauereien nicht 
belehrend genug zu ſein. Dieſe Brauereien beabſichtigen 
den Preis der Tonne Bier um 2 Thlr. zu erhöhen. 
Dieſem Project gegenüber haben die Berliner Gaſtwirthe 
beſchloſſen, eine der Brauereien nach der anderen ſo lange 
in die Acht zu erklären bis ſie nachgiebt und der alte 
Preis beſtehen bleibt. 


neue Volkszählung darüber ſichern und klaren Aufſchluß 
giebt. Sehen wir ihm mit Zuverſicht und Gottvertrauen 
entgegen. Noch jede Zählung hat uns den ſteigenden 
Wohlſtand unſeres theuren Vaterlandes verkündet. Denn 
obgleich daſſelbe, vom Meere umſpült, ſich nicht vergrößern 
kann und die Ackerflächen eher ab⸗ als zunehmen, ſo iſt 
doch die Bevölkerung in Großbritanien 10 Millionen 
Seelen im Jahre 1801 auf 29.374,384 im Jahre 1861 
angewachſen. 
ſchen ſelbſt ſchon ein Zeugniß der Vermehrung unſeres 
Wohlſtandes, ſo iſt auch die Vermehrung der Zahl der 
Häuſer, der Eiſenbahnen, der Schiffe Beweis dafür, daß 
wir nicht rückwärts, ſondern vorwärts gegangen find. Der 
Cenſus iſt alſo ebenſoſehr das Maaß unſeres Fortſchritts 
im Allgemeinen und im Beſonderen wie der Spiegel 
unſerer Zuſtände. Laſſet uns dafür ſorgen, daß dies 
Maaß ſo genau wie möglich werde, und der Allmächtige 
gebe, daß der nächſte Cenſus wiederum des Vaterlandes 
Größe und des Vaterlandes wachſendes Glück abſpiegele. 
Das Schiff unſeres Volkes trägt jetzt ſchon eine Ladung 
von unermeßlichem Werth; es wird von einem mächtigen 
und complicirten Mechanismus vorwärts getrieben; der 
Kraftverbrauch hierfür iſt ungeheuer; aber es ſteuert noch 
immer ſeinen Curs ruhig und friedlich unter dem Schutze 
des Himmels, und ſeine Steuermänner ſind ſich ihrer 
ſchweren Verantwortlichkeit wohl bewußt, möge es auch 
fernerhin ſo ſein.“ 

Alſo der ehrwürdige Geistliche von Saint Marys 
Church in Aſhbury. Jedenfalls waren ſeine Worte und 
die ſeiner Collegen, nicht minder die Bemühungen der 
engliſchen Preſſe, vom beiten Erfolge gekrönt. Die Zäh⸗ 
lung, ausgeführt am 3. April 1871, ſtieß nirgends auf 
erhebliche Schwierigkeiten, und ſchon am 20. Juni, nach 
2½ Monaten, verkündeten die Zeitungen das mit dem 
Cenſus von 1861 verglichene Reſultat derſelben für jede 
Grafſchaft, jede Stadt und jeden Burgflecken. Die Bes 
völkerung des vereinigten Königreichs betrug 31.817108 
Seelen; ſie war alſo abermals um 2.442724 Seelen ge⸗ 
wachſen. — So hoffen auch wir, bei ähnlicher Unter⸗ 
ftügung durch die Preſſe und die Kanzel, längſtens bis 
Oſtern nächſten Jahres das Ergebniß der erſten allgemei⸗ 
nen deutſchen Volkszählung vom 1. Dezember 1871 
dem deutſchen Volke verkünden zu können. Es wird 
Zeugniß dafür ablegen, daß Deutſchland nicht blos 
durch die Macht und den Glanz ſeiner Waffen, ſondern 
auch durch den Unternehmungsgeiſt, den Fleiß und die 
a ſeiner Bürger die hohe Stellung unter den 
übrigen Staaten verdient, die es jetzt einnimmt. 
Berlin, Königl. Statiſt. Büreau, November 1871. 


Dr. Engel. 


Iſt dieſe anſehnliche Vermehrung der Men⸗ 
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Bildung macht frei! Sie ift das wahre große Loos der Neuzeit, welches ein Jeder mit einem ſo kleinen Einſatze gewinnt, 
und das ihm alsdann ewig bleibt! Der unaufhaltſame Bildungsdrang war es, der die deutſche Nation zur größten der Welt 
gemacht hat, er allein iſt es, der den Muth und die Kraft in uns ſtets belebt und das Lehen Br RR ken? 

Die neue Zeit fordert von einem Jeden . Arbeit und vermehrte Thätigkeit, umſome v verlangt aber auch in ihr 
ein Jeder anch der verdienten Erholung, nach der Labung, nach der Erquickung des Herzen! 127 iar 1875 var 

Die Nenzeit bietet ſie ihren Leſern in reichem Maaße, ſie enthält Alles, was ſich nah und fern ereignet, was 
wiſſenswerth und feſſelnd iſt, was rührt und was erfreut. Sie ſoll ſein und — wills Gott — immer mehr werden ein Blatt 
für das ganze, große Deutſchland, ein geiſtiges Band, welches den Süden mit dem Norden verbindet. Herbei denn zu der 
mit den Speiſen und Früchten des Geiſtes reichbeſetzten Tafel! tretet Alle her und koſtet! hier ſteht für Alle bereit, was nach 
des Tages Laſt und Hitze ſtärkt und erhebt, was den Geiſt unterhält, was den Verſtand belehrt, was Herz und Gemüth — 


„Die Menzeit zählt zu ihren Mitarbeitern die volksthümlichſten und beliebteſten Schriftſteller der Gegenwart. 
er 3% Aufn hate des e en Heftes ber Kehgelt hben bir 15 ame l Novellen hervor: 


Der eiſerne Graf. — Die Auswanderer. — Ulrich von Hutten 


„Jedem Hefte iſt ein reichhaltiges Feuilleton beigegeben, welches alle Wiſſensgebiete der Neuzeit umfaßt, und, jugendlich 
friſch, wie . ender Vorn ide e und Alle A 5 1 0 2270 Ne 101 lchf 
Treten wir dem Haupt⸗Romane der erſten Hefte? m a 


. — Si.ſcoriſch⸗romantiſche Erzählung aus Deutſchland's Neuzeit von George J. Born 3 
näher, ſo fragen wir uns zunächſt: N € 


2 „ n.. 
+4 333 Ip 1 
| Wer N der en Huf? 5 
0 beantwortet ſich ein Jeder vielleicht am beſten dus in Inhalte des Werkes ſelbſt und doch iſt es nicht die 
Geſchichte eines Mannes, jo groß er auch it und jo ſehr fie allein ſchon Stoff zu einem Alle intereſſirenden Werke geben 
könnte, es iſt die geſammte, ſo hochintereſſante Geſchichte der letzten zwanzig Jahre, die hier vor uns aufgerollt wird. 

Alle großen Männer der Neuzeit, alle mächtigen Zeitfragen, emporgezaubert durch die Feder eines unſerer beliebteſten 
Volks⸗Schriftſtellek, ſehen wir an der Hand der Geschichte des eifeen Grafen. Herauteigen, F 

5 Der Verfaſſer führt uns an die mächtigſten Höfe der Gegenwart, er führt uns in alle Kreiſe der heutigen Geſellſchaft, 
wir betreten die goldgeſchmückten Salons der Miniſter und die elenden Hütten der Armuth — er ſchildert die prahleriſchen 
Börſenfürſten, er ſchildert die weißen Selaven und Sclavinnen unſerer Tage — wir blicken in die Spielhöhlen der Ariſtokratie, 
wir blicken in das Boudoir der Tänzerin — wir, hören das Gelächter 11 der, enen Bel⸗GEtage und das Schluchzen aus 
dem Erdgeſchuß zu ls dringen, wir ſchauen mit klarem Auge i die Wetkflätten der werdende Yalfocfände, fie 
vor unſeren Augen ſich geſtaltet und formt, geboren aus den, Kämpfen Aſerer Zeit! Bitte umzuwenden! 
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Von den Capitel⸗Ueberſchriften dieſes Hauptromanes der erſten Hefte der . nennen wir: 

Bismarcks erſter Orden. Levi Scharriet, * weile Jude. oß Schönhauſe 
Die Fürſten der Börſe. — Rofa, das Findelkind. — Das Duell bei nn damm. — Das dre 
Mädchen von M.... — Die Diamanten der Tänzerin. — ER Zukun 8-Diplomaf. N 95 
Sturz der Amazone. — e Traum. — Der ar u d der 5 — Bi a; 
die Kaiſerin Eugenia. — t in Charlotte 
den Linden. — Ein Feſt rafen 
eiſerne Kreuz. — Die Herr de S f fu 


Bismarck und Napoleon. ai I * 17 55 >= 
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ſeiner Neigungen und⸗Leidenſchaften, der Le 1 tazischer Leben lichkeit, * b ame i ligkeit, der edle 
Charhkter in dem ſittlicher G 5 Fabrhun der DENE humanitären Cha individuellen 
Glückſeligkeit eine andere, die . w vie i dere be erkſamkeit. Zu d agwo 7 “oe, 
as „blen- 


Glei 165 und Brüderlichkeit, welche ſei underte 5 elt 15 1 ſt'ein viertes gekommen: das Woh 

etre“ des Volkes. Die verſchiedenſten ſocialiſti Er en. 1 8 a 9555 1155 der Maſſen nur in dem Punkte des Güterbe⸗ 

ſitzes und vergeſſen dabei, daß das Erlöſun zu betreten, nie mit Erfolg verſu iche 

werden kann. Dieſe große Wah 1 erkennt 1580 m 1125 a3 Problem des Glückes. Pfychologiſche 
175 


Unterſuchungen über die menſch liche Glückſelig 85 95 end ſetzt er hinzu: Die innere Emand 
cipation mu mit der äußeren Hand in Hand 9 n, die re Se tt g die uf 0 Grunde der inneren geiſtigen Befreiun 
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von en Beſitzt ex die Ya Peng Fi e des (dr 15 u werden, 155 . riſti 
ae e 185 ruft d iedr. i em Drain: b 18 124 5 a 
„Fluch Über dich, unſeliges Veriangen, 
ich, Golddurſt, deinen nie genidien: Sund eds — Im ph 0 t 90. 8 
Di warſt des Zibang's, di warſt der Knechtſchaft umme. 
Du wölbteſt Kerker, fälſchteſt Wort und Schrift: 
Du fachteſt an des erſten Krieges Flamme, 
ER ſchärfteſt Schwerter, brauteſt Wend Gift; f . 5 „ N 
Fluch dir, du Abgott meiner Zeit! Verderben et e * 2 * Int dun MER 
Den künftigen Zelten, die von ihr dich erben n IR !idisid ee ungeln. m 
n 1 bet 1 une bag 15 jener Hang ſehr bedeutend die Löfung der ſoclalen Frage, verwickelt fe: immer mer, es 
- daraus fo gt, daß der Mittelftand' immer: mehr abnimmt und demnach die Kluft zwifchen ungeheurem Reichthum und bettelhafter mut 
immer tiefer wird. Eine gründliche Löſung der ſocialen Frage: vorzubereiten „liegt an den Individuen des vierten Standes ſelbſt: 
Enthaltſamkeit und ſittliche Tugenden vermögen allein eine wahre eG Demosbratie anzubahnen, in der die Negelung des 1 eſitzes 
ſich von ſelbſt vollziehen make; Freilich iſt eine ſolche N e Glück ale weder zu decretiren, 1 0 eine ſtaatli 5 Um⸗ 
wälzung zu verwirklichen; luterricht und eine 10 ichten ae e N ene . t aus dem e e 
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Auf gan befonberen Wunsch. erhalt jeder N der u eit für die eringe Nadyahfun von f 
27 Kr. Rh. — 50 Kr. öſt. Währ. die von dem genialen Meiſter, Henn PR 220 e en 
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Dieſe vier Prachtkunſtblatter, eine wirkliche Zierde für bie Wohnung einer jeden deutſchen Familie, von den Kennern 
as Gemälde ſogar als hervorragende Meiſterwerke auf dem Gebiete auiithiger Genre⸗Maletei bewundert, bieten dem 
Abonnenten, 9 ſein Zimmer mit n keu eine ihm immer bleibende freundliche Erinſterung an die genoſſene 
Lectüre der Neuzeit! N . 
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— Parlamentariſches. Dem Reichstage iſt geftern 
er Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Friedenspräſenz ⸗ 
lärte des deutſchen Heeres und der Ausgaben für die 
erwaltung deſſelben für die Jahre 1872, 1873 u. 1874 
ſugegangen. Er lautet: 
N $ 1. Für die Jahre 1872, 1873 und 1874 wird 
die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres auf 401,659 
ann und der zur Beſtreitung dea Aufwandes für dieſes 
deer und die zu demſelben gehörigen Einrichtungen er⸗ 
Orderliche Betrag, ausſchließlich der im Reichshaushalts⸗ 
etat für 1872 unter Kap. 10 der fortdauernden Ausgaben 
bvorgeſehenen Gehaltsverbeſſerungen, auf jährlich 90,373,275 
Thlr. feſtgeſtellt. Von dieſem Betrage ſind jährlich 1) 
79,518,375 Thlr., vorbehaltlich der den einzelnen Bundes⸗ 
taaten vertragsmäßig zu gewährenden Nachläſſe, dem Kaiſer 
zur Verfügung zu ſtellen, u. 2) 10,854,900 Thlr. Bayern 
8 überweiſen. Letzterer Summe wird der verhältnißmäßige 
Betrag der für Militärbeamte vorgeſehenen Gehaltsver⸗ 
beſſerungen zugeſetzt. 
§ 2. Auf die Etats über die Verausgabung des dem 
Kaiſer nach der Beſtimmung im $ 1 bis einſchließlich 1874 
jährlich zur Verfügung zu ſtellenden Betrages findet die 
im zweiten Abſatz des Art. 71 der Verfaſſung des deut⸗ 
ſchen Reiches enthaltene Vorſchrift Anwendung. 

Weiter iſt dem Reichstage noch ein Geſetzentwurf, 
betreffend den Erſatz der den bedürftigen Familien zum 

ienſte einberufener Nejerve- und Landwehr⸗Mannſchaf⸗ 

ten gewährten oder noch zu gewährenden Unterſtützungen 
zugegangen. Er lautet: 

§ 1. Die innerhalb des Gebietes des vormaligen 
norddeutſchen Bundes den bedürtigen Familien der aus 
Anlaß des Krieges gegen Frankreich zum Dienſte einbe⸗ 
rufenen Reſerve⸗ und Landwehr⸗Mannſchaften auf Grund 
der Geſetze vom 27. Februar 1850 (B. G. Bl. von 1867 
S. 125) und 8. April 1868 lebenda, S. 38) gewährten 
1 noch zu gewährenden Unterſtützungen find, ſoweit 


Er 8 


dieſelben die in $ 5. des erſteren feſtgeſtellten Minimal⸗ 
füge nicht überſteigen, den verpflichteten Kommunalverbän⸗ 
den, oder, wo die betheiligten Staaten ſelbſt in deren 
Stelle getreten ſind, den letzteren zu erſtatten. 
$ 2. Die hierzu erforderlichen Mittel ſind aus dem 
Geſammtantheile der Staaten des vormaligen norddeut⸗ 
ſchen Bundes an der von Frankreich zu zahlenden Krieger 
entſchädigung vorweg zu entnehmen und den einzelnen 
Staaten in den von denſelben nachzuweiſenden Beträgen 
zur Bewirkung der Erſtattung zur Vefügung zu ſtelleu, 
bezw. ſelbſt zu erſtatten. : ; 
$ 3. Die zur Ausführung dieſes Geſetzes erforderlich 
werdenden Anordnungen hat der Bundesrath zu erlaſſen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Das neue öſterreichiſche Cabinet hat 
bereits eine Enttäuſchung erfahren. Die Verhandlungen 
zwiſchen dem Fürſten Auersperg und den Polenführern 
find geſcheitert. Uebereinſtimmenden Nachrichten zufolge 
liegt die Schuld nicht an der Regierung. Vielmehr war 
dieſelbe gewillt, die den Polen von Potodi und Hohen⸗ 
wart gemachten Zugeſtändniſſe zu reſpectiren, die Polen⸗ 
führer aber, durch ihre Auftraggeber dazu gedrängt, mach⸗ 
ten dem Fürſten Auersperg gegenüber neue Forderungen 
geltend. Dieſer hat nun, wie es ſcheint, dieſe Forderun⸗ 
gen nicht concediren können, und eine Folge iſt, daß 
Graf Wodzicki, welcher von den Polen als Candidat für 

den Galiziſchen Miniſterpoſten (an Stelle Grocholski's) 
aufgeftellt war, denſelben nicht angenommen hat. Ein 
Wiener Telegramm meldet, daß die Ausſchreibung direc⸗ 
ter Reichstagswahlen für Galicien wahrſcheinlich ſei und 


dürfte darin auch der einzige Ausweg aus dem entſtande⸗ 


nen Dilemma zu finden ſein. 
Belgien. Brüſſel, den 27. Novbr. Der geſtrige 
Abend war ziemlich ruhig, die Anſammlung von Volks- 
baufen auf verſchiedenen Punkten der Stadt und das 
Durchziehen der Hauptſtraßen unter den üblichen Rufen 
etwa ausgenommen. Andererſeits war auch das Auftre⸗ 
ten der Polizei weit rückſichtsvoller als am vorigen Abend. 
Der Bürgermeiſter hat übrigens bereits vorgeſtern die 
Polizeibeamten ſuspendirt, welche am vorigen Abend mit 
der blanken Waffe auf das Volk eingehauen und ſo ver⸗ 
ſchiedene Perſonen und namentlich den Brüſſeler Volks⸗ 
vertreter Bergs verwundet hatten. > 
Italien. Rom 27. Novbr. Die Thronrede, wo⸗ 
mit der König heute das Parlament eröffnete, lautet den 
Hauptſachen nach: Italien werde heute, da die nationale 
Einheit vollendet fet und eine neue Periode für das Land 
beginne, ſeinen Prinzipien treu bleiben, durch Freiheit 
regenerirt werden und in der Freiheit und Ordnung das 
Geheimniß der Stärke und Verſöhnung ſuchen. Wir 
haben, heißt es ferner, die Trennung des Staates und 
der Kirche proklamirt; da wir die unbedingte Unabhängig⸗ 
keit der getſtlichen Autorität anerkannten, können wir über⸗ 
zeugt fein, daß Rom, die Hauptſtadt Italiens, fortfahren 
werde, der friedliche und geachtete Sitz des Pontifikates 
zu ſein. In dieſer Weiſe werden wir dahin gelangen, 
die Gewiſſen zu beruhigen. Durch die Feſtigkeit unſerer 
Entſchließungen, durch die Mäßigung unſerer Handlun⸗ 
gen konnten wir die nationale Einigung beenden, ohne 
die freundſchaftlichen Beziehungen zu den fremden Mäch⸗ 
ten zu alteriren. Die vorzulegenden Geſetzuntwürfe zur 
Regelung der Verhältniſſe der geiſtlichen Koͤrperſchaften wer⸗ 
den den liberalen Prinzipien entſprechen und ſich nur auf 
die Gerichtsbarkeit und die Art des Eigenthums bezieben, 
indem ſie die religiöſen Inſtitutionen, welche einen Theil 
der Regierung der allgemeinen Kirche bilden, unverſehrt 
laſſen. Die Thronrede betont ferner, daß jetzt die volks⸗ 


wirthſchaftlichen und finanziellen Angelegenheiten die volle 
Fürſorge des Parlaments erheiſchen. Jetzt, da Italien 
ein konſtitutioneller Staat, müſſe man daran denken, es 
durch Wiederherſtellung der Finanzen blühend zu machen; 
die heißen Wünſche des Königs ſeien auf den Frieden ge⸗ 
richtet und nichts laſſe eine Störung deſſelben beſorgen; 
aber die Organiſirung der Armee und der Marine, die 
Erneuerung der Waffen und die Arbeiten für die Landes⸗ 
vertheidigung erfordern eindringliche Studien. Es wer⸗ 
den daher darauf bezügliche Vorlagen dem Parlamente 
unterbreitet werden. Die Thronrede verheißt ſodann 
wichtige Vorlagen über die Autonomie der Gemeinden 
und Provinzen, Decentraliſation in der Verwaltung, for 
wie über Reformen der Geſchworenengerichte, erwähnt 
ſchließlich der Durchſtechung des Mont-Cenis und des 
Baues der St. Gotthardbahn, und ſpricht die Erwartung 
aus, daß die wachſende Leichtigkeit des Verkehrs die 
freundſchaftlichen Beziehungen Italiens mit anderen Na- 
tionen vermehren und den berechtigten Wetteifer der Ar⸗ 
beit und Civiliſation fruchtbringender machen werde. 


Provinzielles. 


Culm, 27. Novbr. Die neulich von uns angedeute⸗ 
ten bedeutenden Defecte in der hieſigen Kämmerei. Kaſſe 
ſind durch den Kämmerer Hoffmann verübt, der bereits 
verhaftet iſt. Einige längſt amortifirte aber dennoch in 
Umlauf befindlich geweſenen Stadtobligationen führten zu 
der Entdeckung. 

Elbing. Die Schuldeputation hat beſchloſſen, den 
Herren Kaplänen Laws und Bedenck den Religionsunter⸗ 
richt in den beiden hieſigen katholiſchen Schulen vom 1. 
April k. J. ab zu entziehen und denſelben in Zukunft 
Lehrern zu übertragen. Bedenck hat ſich vor 14 Tagen 
durch eine fanatiſche Predigt bemerklich gemacht. f 
Königsberg. Dahin ſind dieſer Tage dennoch er 
kürzlich aus franzöſ. Gefangenſchaft entlaſſene fünfzig 
preuß. Soldaten zurückgekehrt, die von ſchauderhafter Be⸗ 
handlung und jammervollſter Verpflegung, die ihnen in 
Algier und auf einer Inſel in Nähe der Küſte wider⸗ 
fahren, Unerhörtes erzählen. 


Locales. 


— Handwerkerverein. In der heute ſtattfindenden Gene⸗ 
ralverſammlung finden in den Pauſen kleinere Mittheilun⸗ 
gen ſtatt. 

— Lollekte. Das Folgende geht uns von bekannter Hand 
zum Abdruck zu und geben wir hier gerne an dieſer Stelle 
unſeres Blattes Raum: 

„Das Krankenhaus der Barmherzigkeit zu Königsberg, das 
mit feinen vielen Tochteranſtalten weit verzweigte Diakoniſſen⸗ 
mutterhaus der Provinz Preußen, hat auch für das laufende 
Jahr eine Hauscollecte in der Provinz durch Sr. Excellenz den 
Herrn Oberpräſidenten bewilligt erbalten, und trifft der Col⸗ 
lectant in dieſen Tagen in Thorn wieder ein. Wir bitten, in 
Anſehung des allbekannten, wohlthätigen, auf alle Stände und 
Confeſſionen gleichmäßig ſich erſtreckenden Zweckes, für den wir 
arbeiten, ſowie namentlich in Anbetracht der großen, durch 
unſere bedeutende Mitarbeit an der Lazarethpflege im Kriege 
uns enſtandenen Opfer, auch die hochgeehrten Bewohner Thorns 
und des Thorner Kreiſes um Ihre freundliche Betheilignng 
an dieſer unſerer Collekte. 

Königsberg, den 25. November 1871. 

Der Vorſtand des Krankenhauſes der Barmherzigkeit. 

— Siterarifhes. Was ſchenken wir zu Weihnachten? 
— Nicht auf den bunten Markt, ſondern in die verborgene 
Kammer des Gemüthes wollen dieſe Vorſchläge den geneigten 
Leſer einführen. Es iſt ja noch Andacht und Bedürfniß höherer 
Sammlung genug in der Welt, wenn auch die Beſten ſich 
damit durchaus vor den Leuten nicht wollen ſehen laſſen. Nun, 
wo für dergleichen gute Neigungen eine geſunde und vernünftige 
Befriedigung geſucht wird, da kann ich aus eigenem, bewährten 
Gebrauch Eines oder das Andere empfehlen. 

Zſchokke's Stunden der Andacht, an denen ſchon 
unſere Väter ſich erbauten, erſcheinen in zwei neuen Ausgaben. 
Ihre bausbackene Ehrlichkeit trifft in vielen Stücken noch 
immer das Rechte, erfriſcht durch die Mannigfaltigkeit ihrer 
Geſichtspunkte und hält ſich frei von den ewigen Wiederholun⸗ 
gen gewiſſer ſalbungsvoller Redensarten. Auch Fenelon's 
Werke religizſen Inhalts, überſetzt von Matthias Clau⸗ 
dius (Sitten und Solotburn, 1818) ſind für eine ernſte, tiefer 
dringende Frömmigkeit ein wohltbuendes, beilſames Buch. So 
lange die Welt ſteht, haben kaum ſehr Wenige ſo innig zu 
beten verſtanden, wie Fenelon es konnte. Man lernt viel von 
ihm, wenn man davon auch nur eine Fühlung gewinnt Dicht 
neben ihn an Tiefe und Wärme möchte ich einen Lebenden 
ſtellen, den Verfaſſer des kleinen Büchleins „Inneres Leben. 
Heidelberg, 1870, bei Ernſt Mohr.“ Es iſt Pfarrer Wimmer, 
früber in Mecklenburg, wo für ihn kein Raum war, jetzt im 
Badiſchen wirkend. Auf nur 144 Seiten ſtehen köſtliche auf⸗ 
richtige Betrachtungen und Gebete, die das Innerſte im Men⸗ 
ſchen anſprechen. In der Vorrede heißt es: „Es thut uns 
mehr, als je, noth, daß die beilige Flamme im Herzen brenne. 
Die Gefahr, daß das innere Leben auf Koſten des äußeren 
überreizt und dadurch die Geſundheit geſchädigt werde, liegt 
unſerer Zeit ferner, als die andere, daß in der Ueberſpannung 
äußerlicher Thätigkeiten das Herz erkalte und das Leben ent⸗ 
fliehe.“ Und in der That, dieſer letzteren Gefahr hat der 
Treffliche ergreifend und feſſelnd zu wehren gewußt. Das 
Buch koſtet kartonirt 14 Sgr., in engliſche Leinwand gebunden 
mit Goldverzierungen 18 Sgr. Mannigfaltiger, den reichen 
Inhalt auch des äußeren Lebens beranziehend iſt das „An⸗ 
dachts buch. Eine Gabe des proteſtantiſchen Ver⸗ 
eins der Pfalz an ſeine Mitglieder. Neuſtadt an der 


Hardt, 1870, „Gottſchick⸗Witter.“ Hier find alle Lebensſtufen 
und Lebensverhältniſſe, Leidens⸗, Prüfungs⸗, und Scheideſtun⸗ 
den, die heiligen Zeiten des Jahres u. ſ. w. berückſichtigt, das 
Beſte, was gottbegeiſterte Männer aus verſchiedenen Zeiten 
geſchrieben haben, zuſammengeſtellt und dabei vorzugsweiſe das 
Bedürfniß unſerer heutigen Zeitgenoſſen im Auge behalten, 
welche mit Recht verlangen, „daß auch in religiöſen Dingen in 
der Sprache unſerer Zeit zu ihren Herzen geredet werde.“ 
Sei es geſtattet eine Probe zu geben. S. 305: 


Bei Abnahme des Trauringes. 

Ich nebm’ von deiner todten Hand den Ring, 
Den ſie von mir am ſchönſten Tag empfing 
Wie hold ſein Schein um all' mein Leben floß, 
Seit ich als Weib an meine Bruſt dich ſchloß. 
So ſchlicht iſt er von Anſeh'n und Geſtalt; 
Schau' ich ihn an vertieft und unverwandt, 

So a er wieder an der todien Hand, 
Die ich ſo oft an meinen Mund gedrückt, 
Die mir die Welt zum Hochzeitſaal geschmückt, 
Den Kelch der Freude ſtets aufs Neu' gefüllt 
Und ſelbſt das Leid mit lichtem Schmuck verhüllt, 
Mein pochend Herz zur Ruhe ſanft bewegt 
Und Segen auf der Kinder Haupt gelegt, 
Vor der fo manche Sorgenſchgar zerftob, 
Wenn ſie zu ihrem Gott ſich betend hob. 
Du Dienerin all ihrer Lieblichkeit, 0 
Wie mahnſt du mich an eine ſel'ge Zeit! 
Das Herz iſt mir von Wonn und Leid geſchwellt, 
Und auf den Ring die heiße Thräne fällt. 
Einſt hat er dich für's Leben mir gewählt, 

un hat er mich dir auf den Tod vermählt. 
Auf Tod und Leben gilt's, und ſo aufs Neu' 
Werb ich um dich mit meiner ganzen Trew. 
Und höher, reiner hebt ſich meine Bruſt, 
Des neuen Himmels ſelig ſich bewußt; 
Ich wahre feſt das heil'ge Unterpfand 
Und halt' in Sturm und Nöthen freudig Stand, 
Bis mir die Pei im letzten Kampfe ſinkt 
Und mir der Preis von dort entgegenwinkt. 

So tief geht dies trefflich gearbeitete Buch bis in das 
Einzelnſte ein, während es von allen denkbaren Lagen, in die 
ein Menſch mit ſeinem Leid oder ſeiner Freude gerathen kann, 
kaum eine weſentliche ohne Rath und Troſt des Gebetes läßt. 

(Schluß folgt.) 

— Cheater. Das renommirte und rühmlichſt bekannte 
zaktige Luſtſpiel: „Die relegirten Studenten“ von R Benedix 
hatten wir geſtern zu ſchauen Gelegenheit. Das Stück machte 
den Eindruck einer guten Einſtudirung und zeugte von dem 
ernſtlichen Bemühen aller Mitſpielenden, ihren Rollen gerecht 
zu werden, was auch bei den meiſten lobend anerkannt werden 
muß. Der Held des Stückes (Reinhold), relegirter Muſenſohn, 
fand in Hrn. Schäfer tüchtige Vertretung, ebenſo nahm ſich 
auch Hr. Tech, (Hirſchbach, Viehhändler, Oekonomierath und 
Stadtverordneter), ſeiner Rolle mit Luſt und Liebe an. Nicht 
minder fand dies bei den Parthien der Konradine Hartenberg, 
der reichen Erbin, (Frau Blattner), der Recitation voll Wärme 
und Gefühl der würdevollen Gattin des Herrn Hirſchbach 
(Frau Borchard) ſtatt. Allein vor allen fand lobende Aner⸗ 


kennung der Stadtbaumeiſter Tannenheim (Hr Bliſſe). Einen 


gelungenen und tüchtigen Vertreter fand jener verliebte alte 
Geck in dieſem Herrn, der ſeine freilich im höchſten Grade 
dankbare Rolle, frei von Uebertreibung, mit Eleganz und fei⸗ 
nem Anftande, von trefflicher Mimik unterſtützt, unter lehbaftem 
Beifall durchführte. Nicht ſo glücklich gelang es den beiden 
Herren Zoche und Kaula. Erſterer fiel zu ſehr in den ſalbungs⸗ 
vollen Ton und ſpielte ſtellenweiſe eher den Verwalter und 
Diener (ſeinem demütbigen Benehmen und zu beſcheidenen 
Redeweiſe nach zu urtheilen) als den Vormund und Juſtizrath 
der Gutsherrin; während letzterer zu wenig das engherzige Auf⸗ 
treten des egoiſtiſchen Kaufmanns und geldgierigen Kornhänd⸗ 
lers zur Geltung brachte. Recht friſch und lebendig dagegen 
war dus Spiel des 2. relegirten Studenten, Wieprecht Born, 
Schloſſer und Eiſenhändler (Hr. Klaus), wogegen der 3. Bru⸗ 
der Studio Wolfram Lindeneck (Hr. Burchardt) ſich etwas ſteif 
und theilnahmlos verbielt. Als recht glungen muß auch die 
Parthie des romantiſchen Viehraths Tochter hervorgehoben 
werden, welche zwar klein, aber mit Effekt von Frl. Kruſe dar⸗ 
geſtellt wurde. Der Total- Eindruck des Stückes war ein 
recht befriedigender, was wir um ſo lieber anerkennen, 
da wir über die Sonntags⸗Vorſtellung den Schleier der Ver⸗ 
geſſenheit decken. Wünſchenswerth wäre es, wenn wir öfter 
Gelegenheit hätten, ſolche gediegenen Luſtſpiele wie das Obige 
zu ſehen. — 
. Kterariſches. Der heutigen Nummer unferer Zeitung 
liegt bei: ein Proſpect des neuen Volks⸗ und Familienblattes: 
„Die Reuzeit“ Leſehalle für Alle. Von dieſem neuen, im Ver⸗ 
lage von Werner Groſſe in Berlin, Beſſelſtraße 17, erſcheinen⸗ 
den Blatte liegen uns die beiden erſten Hefte vor, und wir 
glauben allen unſern Leſern einen Gefallen zu erweiſen, wenn 
wir ſie auf dieſes neue, ſehr ae an ber ea aufmerk⸗ 
ſam machen. Das Journal beginnt mit der feſſelnd geſchrie⸗ 
benen Erzählung: „Der eiſerne Graf“ von 3 Born. 
Dieſer Titel birgt nicht nur die Geſchichte eines Mannes, es 
it die geſammte hochintereſſante Geſchichte der letzten . 
Jahre, die bier in ungemein anmuthiger Weiſe vor uns auf⸗ 
gerollt wird. An fernerem Inhalte erwähnen wir: „Die Aus⸗ 
wanderer. Ein Roman von dem beliebten Volksſchriftſteller 
Auguft Schrader. — „Ulrich von Hutten, der Ritter deulſcher 
Nation.“ Eine Erzählung für das deutſche Volk von Dr. C 
Woerle. — „Renata, oder Müßiggang iſt aller Laſter Anfang“. 
Eine ſpannend geſchriebene Driginal- Novelle von E. H. von 
Dedenroth. Außerdem bringt jedes Heft der „Neuzeit“ ein 
reichhaltiges Feuilleton, welches alle Wiſſensgebiete der „Neu⸗ 
zeit et t, und jugendlich friſch, wie ein reicher, immer 
uellender Born, Alle befriedigen und Alle erfreuen wird. — 
n der That, dieſes neue und praktiſch arrangirte Unternehmen 
begrüßen wir mit großer Freude, und wünſchen, daß die Ab⸗ 
ſicht des Herausgebers der „Neuzeit“, „Gutes zu wirken,“ im 
vollſten Umfange erreicht werde! 


Der enorm billige Preis, jedes 6 Bogen ſtarke Heft koſtet 


nur 3 Sgr., macht es auch dem Unbemitteltſten möglich, an 
dem Genuſſe der Lectüre der Neuzeit“ Theil zu nehmen. Alle 
zwei Wochen erſcheint ein Heft. ; 

Abonnements auf dies in wöchentlichen Heften a 3 Sgr. 
erſcheinende Volks⸗ und Familienblatt ben prompt fund 
ſchnell die Buchhandlung von Ernſt Lambeck in Thorn. 
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Börfen- Bericht. 


Berlin, den 28, November 1871. 


Sons: feft. | Roggen matt. 
Ruſſ. Banknoten 827 Wes d ri, 56 Ya 
Warſchau 8 Tage. 825% Novbr.⸗Dezbr. 56½ 
Poln. Pfandbriefe 4% 71%, Dezbr.⸗ Januar 568% 
Weſtprß. do. 4% 90 April⸗Ra i 56 

Poſener do. neue 4% 91½ | Haba: Novbr. 275% 
Amerikaner 98 pro April⸗Mai. 28 
Oeſterr. Bankn. 4% 86 Lytritus feft. 
Italiener . 6178 eon n ra . 28 
Weizen: Novbr.⸗Dezbr. 22. 20 
R April⸗ Mai. 22. 12 

Getreide⸗Markt. 


Eboru, den 29. November. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: regneriſch. Mittags 12 Uhr 4 Grad 
Wenig Zufuhr. Preiſe unverändert. ; 
Weizen bunt 126-130 Pfd. 73—75 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 78—80 Thlr., hochhunt 126—132 Pfd. 79-81 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 5 
Roggen, 122 — 125 Pfd. 50 — 52 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, 46-52 Thlr. pro 2250 Pfd. 
Spiritus pro 100 Qrt. a. 80% 22 7 22½ Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten 827, der Rubel 27 Sgr. 7 Pf. 
Berliner Productenbörſe. 
Montag, den 28. November 1871. . 
Roggen wurde neuerdings billiger verkauft, befeſtigte ſich 
cite in aber ſoweit, daß gegen geſtern nur, ein geringer Rück⸗ 
chritt in den Termin- Preiſen beſtehen bleibt. Das Effeetiv⸗ 
Geſchäft blieb flau; um zu verkaufen, müſſen Eigner ſchlechte 
Gebote acceptireu. 
Roggenmehl etwas niedriger. 3 
Weizen auf November durch Deckungen geſteigert, an⸗ 
Sichten gut behauptet. 
Hafer loco gut preishaltend, Termine leblos. 
Rüböl eher feſter, ungeachtet der erneuten Anmeldung 
von 6000 Ctr. 


dere 


| 
| 


Spiritus vertheidigt feinen Standpunkt mit vielem Er⸗ 
folge. Die Haltung war beſonders zum Schluß recht feſt. 

Weizen loco 68 86 Thlr. per 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert, fein gelber 81—82½ Thlr., weißbunt polniſcher 81 
bis 82 Thlr., ordinär galiziſcher 72 Thlr., beſſerer galiziſcher 
80%, Thlr. ab Bahn bez. Gekündigt 7000 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 84% Thlr. 

Roggen loco 54 — 58 Thlr. nach Qualität gefordert, 
alter und neuer 54½ — 568 Thlr., eine Kleinigkeit exquiſiter 
57½ Thlr. ab Bahn und Kahn bez. Gekündigt 8000 Ctr. 
Kündigungspreis 56¼ Thlr. 

Gerſte loco 48--60 Thlr. nach Qualität gefordert. 

Hafer loco 41- 50 Thlr. nach Qualität gefordert, ſchleſi⸗ 
ſcher 46 —47½, galiziſcher 47 47½ Thlr. ab Bahn bez. 
Gekündigt 600 Ctr. Kündigungspreis 45% Thlr. 

Erbſen: Kochwaare 55—60 Thlr., Futterwaare 50—53 
Thlr. per 1000 Kilo. 

Oelſaaten: Raps 108 
Thlr. per 1000 Kilo. 

Rüböl loco 27% Thlr. bez., Gekündigt 6000 Ctr. Kün⸗ 
digungspreis 27% Thlr. 

Leinöl loco 26% Thlr. 

Petroleum loco 13 Thlr. Gekündigt 200 Barels. Kün⸗ 
digungspreis 12/8 Thlr 

Spiritus loco ohne Faß 22 Thlr. 24—23 Sgr. bez., 
Gekündigt 40,000 Liter: Kündigungspr. 22 / Thlr. 


Danzig, den 28. November. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt: ſchwache Kaufluſt; Preiſe billiger als geſtern. 
Zu notiren: für ordinär und bunt 120—123 Pfd. von 70 
bis 73 Thlr, roth 126—132 Pfd. von 75—78 Thlr., hell⸗ 
und hochbunt und glaſig 125—132 Pfd. von 78—82 Thlr., 
133 Pfd. 83 Thlr., weiß 126-132 Pfd. von 82-85 Thlr. 
pro 2000 Pfd. 
Roggen 120—125 Pfd. von 52— 541 Thlr. pro 2000 Pfd. 


— 120 Thlr., Rübſen 106—119 


Gerſte, klein, 162-108 Pfd von 45 —48 Thlr., große 107 

bis 114 Pfd. von 48—52 Tblr pr. 2000 Pfd. 1 
Erbſen, nach Qualität 4851 ¼ Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer nach Qualität 40 —41 Thlr. pro 2000 Pfd. l 
Spiritus pro 8000 % Tr. 20½ Thlr. bez. u. Geld. = 

Getreide Börje Wetter: feucht und trübe. Wind: 
Süd⸗Weſt. 5 

Weizen loco war heute nach dem Eintreffen der flauen 
Depeſchen über den geſtrigen Sonnabend⸗Markt auch hier heute 
recht flau; es fehlte jede Kaufluſt zu den beſtehenden Preiſen, 
und erſt nachdem man ſich dazu verſtand, 1 Thlr. pr Tonne 
gegen Sonnabend weniger zu nehmen, wurden mühſam 400 
Tonnen verkauft. N 

Bezahlt wurde für blauſpitzig 128 Pf. 73½ Thlr., bunt 
123 Pfd 77½ Thlr., hellbunt 126 Pfd. 80 Thlr., 127 Pfd. 
80½ Thlr., 128/9 80% Thlr., hochbunt und glafig 127/877 
Pfd. 81 Thlr., 128 / Pfd. 81½ Thlr. J 131, 132 Pfd. 8% 
82½ Thlr., extra fein 134 Pfd. 84½ Thlr., weiß 126, 130 Pfd. 
84 Thlr. pr Tonne. Termine ohne Geſchäft. 126 Pfd. Novbr. 
81½ Thlr. bez., April⸗Mai 78½ Brief. Regulirungspreis 126 
Pfd. bunt 80½ Thlr. 

Roggen loco matt, polniſcher alter billiger, bunt 122 pf. 
mit 50 ½ Thlr. bez., inländiſcher brachte 120 pf. 51% Thlr., 
121 pf 52½ Thlr., 122 pf. 53 Thlr., 123 pf. 54½ Thlr., 125 
pf. 54½ Thlr. Umſatz 120 Tonnen. Termine in ſchwacher 
Kaufluſt, 120 pfd. Novbr. 51¼ Thlr. bez., April⸗Mai 52 Thlr. 
bez. Regulirungspreis 120 Pfd. 52 rtl — Gerſte loeo 
flau, nur ſchöne große 116 Pfd. zu 52 ½ Thlr. pro Tonne ver⸗ 
kauft. — Erbſen loco ſehr ruhig, feine Koch- zu 52 Thlr pr. 
Tonne verkauft. — Spiritus loco 20½ Thlr. bez. u. Geld. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 29. November. Temperatur: Wärme 3 Grad. Luftdruck 
28 Zoll — Srich. Waſſerſtand 3 Fuß 8 Zoll. N 


Ich mache hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit heutigem Tage meine 
Apotheke meinem langjährigen Mitarbeiter Herrn Julius Mentz übergeben habe. 


Iunferate. 
Für das mir in fo reichlichem Maße geſchenkte Vertrauen herzlich dankend, bitte 


Heute Abend 12 Uhr entſchlief 
nach kurzem Krankenlager ſanft zu 
einem beſſeren Leben, unſer innigſt 
geliebter Gatte, Vater, Schwager 
und Bruder der Ziegelmeiſter 

Ferdinand Lau, 
im faſt vollendeten 44. Lebensjahre. 


Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeigen 
um ſtille Theilnahme bittend hier⸗ 
durch an 
Thorn, d. 28. November 1871. 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag 
Nachmittag 2½ Uhr vom Trauerhauſe 
aus, ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Die bei der hieſigen Fortifikation im 
Jahre 1872 vorkommenden Lieferungen von 
Portlandcement, 

Kalk und 


Mauerſand 
ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion 
vergeben werden und iſt dazu ein Termin 


auf 
Montag, den 4. Dezember er. 
Vormittags 10%½ Uhr 

angeſetzt. Bis zu dieſem Termine müſſen 
die Offerten verſiegelt und mit der den 
Gegenſtand der Lieferung bezeichnenden 
Aufſchrift verſehen, der Fortifikation zuge⸗ 
gangen ſein. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen können 
täglich während der Dienſtſtunden im 
Fortifikations⸗Bureau eingeſehen werden. 

Thorn, den 24. November 1871. 

Königliche Fortifikation. 

Behufs Verkauf von Bau und Brenn⸗ 
material⸗Holz und Torf auf dem Salinen⸗ 
Platze und der Torfbrüche zu Wokaszewo 
bei Alexandrowo und Dzikowo unweit Lei⸗ 
bitſch, ſteht ein Lizitations⸗Termin auf 

den 13. Dezember a. c. 
um 11 Uhr Morgens 
in der Kanzlei zu Ciechocinek anberaumt, 
an. Der Geſammtwerth der Materialien 
iſt auf 25776 Rub. 35 ½ Kop. feſtgeſtellt 
und findet der Verkauf kategorienweiſe ſtatt. 

Die näheren Bedingungen ſind in der 
Kanzlei einzuſehen. 

Ciechoeinek, den 12. November 1871. 


eintreffen werde. 
Hochachtungsvoll 


ich daſſelbe auch auf meinen Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen. 


F. Taege. 


Auf vorſtehende Anzeige bezugnehmend, erſuche ich, das meinem Herrn Vor⸗ 
gänger bis dahin geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen und werde ich 
ſtets bemüht ſein, daſſelbe in jeder Beziehung zu rechtfertigen. 


Thorn. 


Dem geehrten Publikum empfehle 
ich mein vor Kurzem neu etablirtes 


CTuch- u. Buckskin-Geſchaͤſt, 


ebenſo mein großes Lager 

fertiger Herren-Garderobe 

als: Paletots, Jaquets, Bein⸗ 
kleider, Schlafröcke x. 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Beſtellungen auf 


Herren- Garderobe 


werden ſauber und ſchleunigſt angefertigt. 


Julius Auerbach, 
Breiteſtr. 450, gegenüber Herrn 
Adolph. 


Wer ſich vor Schaden 


bei der am 1. Januar 1872 bevorſtehenden 
Einführung der neuen Maße und Gewichte 
bewahren will, kaufe ſich „Kameke's klei⸗ 
ner Rechenknecht, oder deſſen „Reduc⸗ 
tionstabellen No. 1— 4, Preis des Heftes 
nur 5 Sgr., oder deſſelben Verfaſſers 38 
Umwandlungstabellen. Preis 6 Sgr. 
Vorräthig bei Ernft Lambeck in Thorn. 


Prof. Dr. Wagners 


0 0 
Einspritzung 
heilt“) innerhalb 3 Tagen jeden 
Ausfluss der Harnröhre sowie 


gegen 
Einsend, des Betrages, streng discre 
zu beziehen durch 

J. L. Holz, Friedrichstr. 74, Berlin. 
*) 25 jährige Leiden radical be- 
t ; 


| Kellerſtuben, 


geräumig und hell, mit Kochheerd und 2 

Fenſtern nach der Straße, vom 1. April 

1872 ab zu vermiethen Culmerſtr. 332 bei 
E. Mielziner. 


J. Mentz. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specinlarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


S Abends 5 ½ Uhr, friſche Grütz⸗ 

wurſt bei 
J. Wistrach, 

Seglerſtraße Nr. 140. 

1 Friſche Braunſchweiger Leber 

R. Kirsch, | 

& . Kl. Gerberſtraße 15. 

Sei G. Baſſe in Quedlinburg er⸗ 
ſchienen und bei Ernst Lambeck in 

Hirſch Joſeph's 
(Lehrer im kaufm. Rechnen zu Halberſtadt) 
Kaufmänniſches Rechenbuch, 
enthaltend 1615 ausgerechnete Aufgaben. 
Maaß und Gewichte, ſowie nach den 
neueſten Courſen völlig umgearbeitete 
Auflage. Preis 2 Thlr. 

Dieſes ſeit 30 Jahren bekannte Werk des 
richt ertheilenden Hirſch Joſeph erſcheint in 
dieſer ſiebenten Auflage nach dem neuen 
Metermaße und ſei hierdurch Saufen 
Lehrern, Beamten, Landwirthen und Geſchäfts⸗ 

Jo ſe p 
Aufgaben zum kaufm. Rechnen, 
Preis 7½ Sgr., find in der ſoeben aus⸗ 
gegebenen dritten Auflage auch nach dem 
bearbeitet. 

Der ſchnelle Ausrechner 
beim Getreide ⸗Ein⸗ u. Verkauf, 
nach dem neuen Gewichte und dem neuen 
ſchen Wiſpeln, Scheffeln und Erfurter 
Maltern berechnet. Von J. B. Montag. 

eie 12½ Sar. 

Eine freundliche Wohnung von ca. 4 
Stuben nebſt Zubehör, 1 höchſtens 2 
Treppen hoch zu 1. Januar. 

Adreſſen bis zum 30. d. M. Abends 

Möbel und Küchengeräth werden am 
2., 3. und 4. d. Mts. in der Culmerſtr. 
am Culmer Thor Nr. 332 aus freier 


Donnerſtag, den 30. d., 
und Knackwurſt bei 
Thorn vorräthig: 
Siebente, nach dem neuen metriſchen 
ſeit einem halben Jahrhundert Rechenunter⸗ 
treibenden zum en empfohlen. 
metriſchen Maße und neuem Gewichte 
Metermaſſe ſowohl, wie auch nach Preußi⸗ 
Geſucht. 
erbeten im Hotel de Saussouei Nr. 21. 
Hand verkanft. 


Von der Direction der Königlichen 
Oſtbahn iſt mir der directe Güterverkehr 
zwiſchen beiden Bahnhöfen übertragen und 
kourfiren meine Rollwagen täglich nach 
beiden Richtungen. 

Ebenſo wie von und nach Bahnhof 
Thorn finden Güter aller Art raſcheſte 
und billigſte Beförderung von und nach 
Bahnhof Mocker. 

Die vereinbarten Tarifſätze ſind in 
beiden Güter⸗Expeditionen und auch in 
meinem Comptoir zu erfahren. 

Rudolf Asch, 

Spediteur der Königlichen Oſtbahn. 

Großer 


Weihnachtsaus verkauf 
bei Gebr. Jacobsohn, Culmerſtr. 345. 


Aechte Amſterdamer Rauchtabale 
empfiehlt J. G. Adolph, 


Nene Berliner Pianinos 
ſind zu verkaufen, eins zu vermiethen bei 
E 
1 bis 2 Lehrlinge verlangt 

H. Meinas, 
Klempnermeiſter. 


Logis für 2 junge Leute billig zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen Bäckerſtr. 
214, 1 Treppe hoch. 

wei Stuben ſind möbl. auch unmöbl. 
a) zu verm. Butterftraße 96/7, 2 Tr. 


Teuft. Nr. 269, 1 Tr., ift ein möbl. 


1 pt. m. Zim. 5. orm. Kl. Gerberftr. 20, 2 Tr. 


Berichtigung. 

In der Anzeige des Königl. Kreis⸗ 
gerichts vom 13. November, die Handels- 
niederlaſſung des Kaufmanns Johann 
Ernſt Baenſch betr., muß es ſtatt E. 
Bänſch heißen: „E. Baenſch“. 


Stadttheater in Thorn. 
Donnerſtag, den 30. Nov. Abonnement 
suspendu. Benefiz für den Komiker 
und Regiſſeur Herrn Paul Blisse. 
„Das Geld liegt auf der Strafe.” 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 5 
Bildern von Salingre. Muſik von 


Conradi. 
Adolf Blattner, 
—Diͤrector des Stadttheaters. 
Zu meiner heutigen Benefiz⸗Vor⸗ 
ſtellung erlaube ich mir ein hochgeeyrtes 
Publikum ganz ergebenſt einzuladen. 
Hochachtungs voll 
Paul Blisse. 


Veran'wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


